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Die Frühgeschichte E  e N  U das sich nunmehr seinem
Zwölfhundertjahrjubiläum rustet, gehört 1n jene Gruppe klösterlicher Grün-
dungsgeschichten, die wen1g urkundlichen Stoff bieten, eın klares
Bild zuzulassen, aber dafür vVon chronikalem und legendärem Ranken-
werk umMspOoNNen sind als daß 6S1e einen Historiker VO:  . heute, der auch
diese Quellen ausschöpfen mudß, 1in Ruhe lassen könnten.

50 ist jede gesicherte Kleinigkeit der Frühzeit Ottobeurens nUur ill-
kommen.

Die Abtreihe allein schon des Ende des III Jahrhundert gegrun-
deten Ottobeuren ist für die Anfänge schwer feststellbar Die Hausge-
schichtsschreibung beginnt TST mit der Hirsauer Reformwelle des Jahr-
hundert. Sicher ist, daß das ursprüngliche Sippenkloster schon 1mM Jahr-
hundert eın Eigenkloster des Augsburger Bischofs geworden ist. Hat das
Reichenauer Verbrüderungsbuch unter den „Fratres de Uttinburra” als
ersten einen Abt Milo? und ebenso auch das dem Z eBEE Jahrhundert aNngC-
hörige Chronicon Ottenburanum), nenn die alteste Schicht das dem
AIl Jahrhundert angehörende Totenbuch Ottobeurens% einen oto als
Gtifter aber auch als Abt Und INa  - wird dieser Bezeichnung zustimmen
mussen. Denn ware ine nicht häufige Ausnahme der Regel, daß der
Gtifter oder wenigstens die Stiftersippe auch den ersten Abt stellte. Kaum
ist der 1 uoto presbyter, der 1m genannten Verbrüderungsbuch Abt Milo
folgt mit dem tifter identisch. Denn das Totenbuch hätte seine priesterliche
Würde kaum unerwähnt gelassen.

Eine konstante und icht unglaubwürdige Abtreihe Seiz TSst die
Mitte des Jahrhundert ein und Ge1 nicht verhohlen, daß zwischen
dem ersten beglaubigten Abt Milo (s u.) und dem traditionellen Gründungs-
jahr Ottobeurens 764 schon ine etwas breite Lücke klafft, die Teilich
bei dem er des Benediktinertums keine Rolle spielt. Das Chronicon ()tten-
buranum), angelegt 1m XII Dey bringt als bte

Literatur zuletzt bei rlie Joseph, Die Benediktinerklöster in Bayern,
München 1955;
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Necr. II 109 Juni Totto fundator huius ecclesiae sub altare reponi-
tur. 116 November: oto abbas, qui COTrDUS Alexandri huc attulit
et locum istum fundavit.
Chronicon Ottenburanum (MG 616)
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Milo, Wicgar. Birtilo, Adalbero, Udalricus episcopus et abbas, Rudungus,
Dancolf uUSW.

Diese Abtliste dürfte 1m Ganzen verlässig se1In. Der Schreiber hat ohl
nicht bemerkt, daß bei der Erwähnung des hl Ulrich als eP1ISCODUS et abbas
auch die wel Vorgänger Adalbero und Wittgar® Augsburger Bischöfe S1N!  d
(Wittger 861—887, Adalbero 887—909, Ulrich 923—973). Ottobeuren stellt
sich hiermit deutlich wenigstens VO  - der Jahrhunderthälfte als Augsbur-
gisches Eigenkloster dar mit keineswegs freier Abtwahl, wenn überhaupt
solche och stattfanden.

Der erstgenannte Milo abbas dürfte och der eit des Sippenklosters
gehören, da sSeiNe Abtwürde ausdrücklich hervorgehoben wird. Sei dem
wIı1e immer. Es handelt sich bei ilo i1ne geschichtliche Persönlichkeit,
die sich auch anderwärts nachweisen aäßt

Eine Freisinger Urkunde VO Maärz 851' berichtet, daß Bischof Er-
n b e VO.  - Freising 6—8. VO:  . einem Priester Milo E

tingen 1m Ilergau AQus dessen Erbbesitz Güter tauscht solche 1in
Langenschemmerns (DA Biberach), Altheim (OA ebd.), Griesingen (OA
Ehingen) und Sulmetingen (OA Biberach). Die Herausgabe bzw die Inter-
pretatiıon der Urkunde durch Bitterauf bedarf zunächst einer wichtigen
Korrektur. Der gebotene ext lautet:

Addit iıtaque prefatus Milo presbyter et tradidit ad campidonem quicquid iure
proprietatis habere videbatur 1n Heimmortingomarcu 1n pago qui dicitur llar-
uu

urch das 1n der Einleitung dieser Urkunde erscheinende
inter Erkanbertum episcopum et Milonen quendam presbyterum quandam

cCcamplonem apCIC ...
verleitet las der Herausgeber ad campidonem 1m Tauschweg. Indes han-
delt sich einwandfrei einen Ortsnamen und War em C dem
alten Campodunum. Erchanbert War als Freisinger Bischof zugleich Eigen-
tumer der alten Abtei Kempten, womıit sich auch die Aufnahme der „schwä-

Zu den Bischöfen vgl nunmehr Volkert—Zöpfl, Regesten der Bischöfe
und des Domkapitels VO: Augsburg, Augsburg 1955; Auffallend ist
die Erwähnung des Birtilo zwischen Witgar Uun:! Adalbero, der VO den
Herausgebern der irrtümlich als der bekannte Nepote des hl Ulrich be-
zeichnet wird Die richtige Namensform dürfte ohl Pirchtilo gelautet ha-
ben Ein Augsburger Bischof dieses Namens i1st bis heute nicht bekannt,
womit nicht gesagt sel, daß die ühe Augsburger Bischofsliste 1n allem
geklärt sel. Wer 1n diesen bischöflichen Eigenklöstern tatsächlich der
Spitze stand der Bischof War ohl selten anwesend un welchen Namen
dieser Klostervorstand ra (Senior?), ist noch nicht untersucht un! uch
nicht klären Es fällt auf daß die beiden Klostervorstände Pirchtilo
un Rudunc 1n der ersten Schicht des Ottobeurer Nekrologs wiederkehren
(aber als einfache Mönche): 14. September: Pirthilo, Ernest onachi (MG
Necr:. Il 22. Oktober Ruodunc, Liutold, Richard RE  f monachi
Ebd 115)
Bitterauf Die Traditionen des Hochstifts Freising, München 1905,
II 607, Nr 730
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bischen“ Urkunde in den Freisinger Traditionskodex erklärt®?. Die Bestäti-
BUuNg für die Lesung ad Campidonem Kempten bietet 1Ne Königsur-
kunde VO.  b 853 1n der neben den gleichen Personen ebenfalls Campidonum
Kempten erscheint

Es erhebt sich 1n unNSeTeEeN. Zusammenhang sofort die Frage, ob der DC-
nannte Presbyter ilo personengleich ist mit dem ersten Abt ilo VO  -

Ottobeuren. Sie kann bejaht werden. Denn liegt die Heimat dieses
Milo 1in nächster ähe von Ottobeuren heute noch 1mM gleichen Landkreis
Memmingen und ist bei der Seltenheit dieses Namens nicht anzunehmen,
daß wel angesehene Geistliche ilo gleicher eit 1ın diesem örtlich eNng
begrenzten Kaum existieren. Nichts liegt näher, als dafß der erste Abt VO  ‘

Ottobeuern einem 1n der ähe begüterten Geschlecht, dem der Heimertin-
CT, enstammte, dem Ottobeuren immer Beziehungen hatte

Was Bischof Erchanbert diesem Tausch veranlaßte, wird LLUT ganz all-
gemein gesagt camp1onem k4 PTO COMMUNI utilitate et compendio utr1ı-
que, £alls sich bei dieser Wendung nicht Hur e1n Formular handelt.
Der Kemptener Abt und Freisinger Bischof hat damit den Ottobeurer Besitz
eın wen1g 1n die Zange &i  MM Wie weıt Abt Milo sich freiwillig dazu
herbeiließ, ist unbekannt.

Für jeden Fall bietet die Freisinger Urkunde ine eNauUEC Datierung des
frühen Ottobeurer es Nachdem L1LLUT eın Vorgänger Milos bekannt ist,
ben der Gründerabt Toto, könnte die Gründung Ottobeurens bestenfalls
TST Ausgang des VIIL Jahrhundert erfolgt cein19.

Neben der hier behandelten orrektur se1 uch auf die unrichtige Wieder-
gabe VO  n Heimertingen (BA Memmingen) aufmerksam gemacht. Es mMUu.
heißen: Heimortingo s

Dipl stirpe Karolinorum L Nr. 66 Der Herausgeber verweist mıit
Recht auf die Freisinger Urkunde.

10) Es MU: auffallen, Abt Isengrimm VO  . Ottobeuren (1145—1180) 1n seinen
Annalen (MG XAVIIL, 315) bemerkt, daß die Gründung seines Klosters
Jahre VOT der emptens erfolgte AÄAnnus quadringentesimus a qUuO
locus iste fundatur, || U nte conditionem Campidonae).
Das äßt ine Rivalität mit der mächtigen Abtei Kempten über das Alter Vel-

muten wıe 61€e bei Klöstern mitunter vorkam, z. B ber- un! Niederal-
taich


